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Das Beste xum X. Parteitag! 

Alles zum Wehte des Volkes! 

Organ der Leitung der Betriebsparteiorganisation 
der SED im VEB Werk für Fernsehelektronik , 

1. Juniausgabe 
Nr. 21/80 - 31. Jahrgang 
Preis: 0,05 M 

Bezirksparteiorganisation Berlin 

wertete 12. Tagung des ZK der SED aus 
Am 27. Mai 1980 trat die Bezirksleitung Berlin der 

Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands zu ihrer 
6. Tagung zusammen. Entspechend den Beschlüssen 
der 12. Tagung des ZK der SED beschloß sie das Pro¬ 
gramm der Bezirksparteiorganisation zur politischen, 
ökonomischen, ideologischen und organisatorischen 
Vorbereitung auf den XP Parteitag der SED. 

Dieses Ziel erfordert, in 
den Bereichen der materiel¬ 
len Produktion eine wesent- 
lich höhere Wirkung der 
qualitativen Faktoren des 
Produktionszuwachses durch¬ 
zusetzen und zum Haupt¬ 
inhalt der neuen Initiativen 
zum X. Parteitag zu machen. 
Deshalb bedeutet der Kampf 
Um zwei Tage Mehrproduk¬ 
tion an volkswirtschaftlich 
dringend benötigten Final- 
und Zuliefererzeugnissen aus 
der Industrie Berlins, 
— die Arbeitsproduktivität 
in den Industriebetrieben 
durchschnittlich ein Prozent 
über den Plan hinaus zu 
steigern, 
— Grundmittel im Werte 
von über 60 Millionen Mark 
zusätzlich zur geplanten Ma¬ 
terialökonomie einzusparen 
und 
— das geplante Volumen an 
Erzeugnissen mit dem Güte¬ 
zeichen „Q“ um mindestens 
fünf Prozent zu überbieten. 

Da die Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität zu mehr 
als 90 Prozent und die Ma¬ 
terialökonomie zu mehr als 
80 Prozent durch den wis¬ 

senschaftlich-technischen 
Fortschritt erreicht werden 
sollen, sind die Berliner In¬ 
itiativen zum X. Parteitag 
konsequent auf dieses ent¬ 
scheidende Kettenglied zur 
Wesentlichen Erhöhung der 
Effektivität und Qualität der 
Produktion zu konzentrie¬ 
ren. 

Im Anschluß an die Ta¬ 
gung der Bezirksleitung fand 
eine Parteiaktivtagung mit 

4000 Teilnehmern statt, auf 
der das Mitglied des Polit¬ 
büros des Zentralkomitees 
der SED und 1. Sekretär der 
Bezirksleitung Berlin, Ge¬ 
nosse Konrad Naumann, 
sprach. Sie wertete die Be¬ 
schlüsse der 12. Tagung des 
Zentralkomitees der SED aus 
und würdigte die konstruk¬ 
tive Politik des Friedens der 
Staaten des Warschauer Ver¬ 
trages sowie die gemeinsame 
Erklärung des Politbüros des 
Zentralkomitees der SED 
und des Ministerrates der 
DDR zur Tagung des Politi¬ 
schen Beratenden Ausschus¬ 
ses der Staaten des War¬ 
schauer Vertrages. 

Im Referat hob Konrad 
Naumann das große Echo 
hervor, das die Einberufung 
des X. Parteitages und die 
Rede des Generalsekretärs 
des Zentralkomitees der 
SED, Genossen Erich Hon¬ 
ecker, auf der 12. ZK-Tagung 
ausgelöst hat. Das sei ein 
beeindruckender Ausdruck 
fester Verbundenheit und des 
Vertrauens unseres Volkes 
zur Politik der Sozialistischen 
Einhetispar.tei Deutschlands. 

Die Einberufung 
des X. Partei¬ 
tages löst 
Schöpfertum und 
Taten aus 

„Die Bürger unseres Lan¬ 
des“, sagte Konrad Nau¬ 

lm Programm zur Vorbereitung des X. Parteitages 
ist die ökonomische Initiative darauf gerichtet, den 
Plan der industriellen Warenproduktion in der Haupt¬ 
stadt zum Jahresende insgesamt mit zwei Tagespro¬ 
duktionen, vor allem aus eingespartem Material und 
bei Untersthreitung der geplanten Kosten, zu über¬ 
bieten. 

und erfordert zuallererst 
eine auf hohem Niveau ste¬ 
hende politisch-ideologische 
Arbeit unter allen Klassen 
und Schichten unseres Vol¬ 
kes mit dem .Ziel, unsere 
Republik und den Sozialis¬ 
mus weiter allseitig zu stär¬ 
ken und dadurch beizutragen, 
daß im engen Bruderbund 
mit der UdSSR und allen 
anderen sozialistischen Staa¬ 
ten der Frieden gefestigt 
wird“, hob Konrad Nau¬ 
mann hervor. 

mann, „haben im eigenen 
Leben erfahren, daß sich un¬ 
sere Partei stets davon leiten 
läßt, alles zu tun für das 
Wohl des Volkes, die Inter¬ 
essen der Arbeiterklasse und 
aller anderen Werktätigen. 

Das auf dem IX. Partei¬ 
tag beschlossene Programm 
unserer Partei beweist tag¬ 
täglich seine Lebenskraft. 
Die Ergebnisse, die wir auf 
allen Gebieten in den zu¬ 
rückliegenden Jahren er¬ 
reicht haben, bestätigen, daß 
es zum Programm des gan¬ 
zen Volkes geworden ist und 
immer -aufs neue Schöpfer¬ 
tum, Initiativen, Und Tatkraft 
auslöst. Konsequent und 
kontinuierlich, getragen von 
unserer großen Verantwor¬ 
tung und im engen Mitein¬ 
ander mit allen Werktätigen, 
haben wir ein gutes Stück 
des Weges unseres auf dem 
IX. Parteitag beschlossenen 
Kurses des Friedens, des 
Sozialismus und der anti¬ 
imperialistischen Solidarität 
zurückgelegt, um das Pro¬ 
gramm der Vollbeschäfti¬ 
gung, des Volkswohlstandes, 
des Wachstums und der Sta¬ 
bilität zu verwirklichen und 
unsere entwickelte sozialisti¬ 
sche Gesellschaft weiter aus¬ 
zugestalten. 

Mit der Einberufung des 
X. Parteitages beginnt für 
alle Mitglieder und Kandi¬ 
daten der SED seine kon¬ 
krete und umfassende Vor¬ 
bereitung. Sie ist darauf ge¬ 
richtet, verantwortungsbe¬ 
wußt die Beschlüsse des 
IX. Parteitages zu erfüllen 

Komplizierte 
Fragendes 
Klassenkampfes 
beantworten 

„In unserer bewegten und 
erregenden Epoche des welt¬ 
weiten Übergangs vom Ka¬ 
pitalismus zum Sozialismus 
und der tiefen politischen 
und sozialen Erschütterungen 
in der krisenhaften Welt des 
Kapitals“, führte er weiter 
aus, „werden die Menschen 
tagtäglich mit komplizierten 
Fragen der Klassenauseinan¬ 
dersetzung konfrontiert. 
Diese Fragen zu beantworten 
und die Werktätigen zu be¬ 
fähigen, die politischen Er¬ 
eignisse stets von einer fe¬ 
sten Klassenposition zu be¬ 
urteilen, ist die erste 
Pflicht eines jeden Genossen 
unserer Partei. Angesichts 
der Verschärfung der inter¬ 
nationalen Lage durch den 
USA-Imperialismus und sei¬ 

ner Verbündeten, seiner Po¬ 
litik der Aggression und des 
Krieges, der Drohungen und 
Verleumdungen vervielfälti¬ 
gen wir an der Seite der So¬ 
wjetunion, der Bastion des 
friedlichen Menschheitsfort¬ 
schritts, und der anderen so¬ 
zialistischen Bruderstaaten 
unsere Anstrengungen zur 
Sicherung des Friedens, zur 
Durchsetzung der Politik der 
friedlichen Koexistenz, zur 
Unterstützung des antiimpe- 
rialis tischen Befreiungs¬ 
kampfes der Völker. 

Warschauer 
Deklaration - 
Aktionsprogramm 
für Frieden 
und Sicherheit 

Die Tagung des Politischen 
Beratenden Ausschusses der 
Teilnehmerstaaten des War¬ 
schauer Vertrages, die anläß¬ 
lich des 25. Jahrestages sei¬ 
nes Abschlusses in der polni¬ 
schen Hauptstadt stattfand, 
bekräftigte erneut, daß der 
Frieden vom Sozialismus 
ausgeht. Die Warschauer De¬ 
klaration entspricht den Le¬ 
bensinteressen von Millionen 
Menschen in der ganzen 
Welt, entspricht denen, die 
den Frieden brauchen und 
schöpferische Arbeit wollen, 
nicht Krieg und Zerstörung. 
Sie beweist erneut, daß die 
im Warschauer Vertrag ver¬ 
bündeten sozialistischen 
Staaten die Hauptstütze eines 
stabilen Friedens und der 
Sicherheit in Europa, für den 
Weltfrieden sind. 

Dem gefährlichen Kurs der 
NATO setzen die Teilneh¬ 
merstaaten des Warschauer 
Vertrages ein konstruktives 
Aktionsprogramm für Frie¬ 
den und Sicherheit entgegen.“ 

Konrad Naumann verwies 
auf die Feststellung des Ge¬ 
nossen Erich Honecker in 
seinem Referat auf der 
12. Tagung des ZK: „Daß 
wir bereit sind, dafür Opfer 
zu bringen, ist selbstver- 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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Bezirksparteiorgamsation Berlin 
wertete 12. Tagung des ZK der SED aus 
(Fortsetzung von Seite 1) 
s ländlich. Ein gesicherter 
Frieden ist das A und O 
einer glücklichen Zukunft 
der Menschheit.“ „Von die¬ 
ser Position aus“, betonte 
Konrad Naumann, „werten 
wir die Taten, Leistungen 
und Anstrengungen aller 
Werktätigen für die Ver¬ 
wirklichung der Beschlüsse 
unserer Partei als einen Bei¬ 
trag, um auch in Zuunft in 
Frieden an unserer sozialisti- 
ichen Gesellschaft in der DDR 
weiter bauen zu önnen.“ 

Deshalb gelte es, im engen 
Vertrauensverhältnis unse¬ 
rer Partei mit der Arbeiter¬ 
klasse und allen anderen 
Werktätigen die Berlin-In¬ 
itiative zum X. Parteitag für 
die allseitige Stärkung der 
DDR unter der Losung: 

„Das Beste zum X. Partei¬ 
tag! — Alles zum Wohle des 
Volkes!“ 

zu entwickeln. Der Zeitab- 
schnitt bis zum X. Partei¬ 
tag wird geprägt mit von 
großen Initiativen und den 
Massenkampf der Werktäti¬ 
gen für einen hohen volks¬ 
wirtschaftlichen Leistungs¬ 
anstieg im sozialistischen 
Wettbewerb. 

Alle Vorzüge des 
Sozialismus 
wirksam 
ausnutzen 

Konrad Naumann wandte 
sich dann weiteren Aufga¬ 
ben der Berliner Parteiorga¬ 
nisation zur Erfüllung der 
Beschlüsse des IX. Parteita¬ 
ges zu, die in ihrem Pro¬ 
gramm zur Vorbereitung des 
X. Parteitages gestellt sind. 

Es komme darauf an, die 
Vorzüge unserer sozialisti¬ 
schen Gesellschaft immer 

■wirksamer mit der wissen¬ 
schaftlich-technischen Revo- i 
lution zu verbinden. Deshalb 
tragen die Parteiorganisatio¬ 
nen hohe Verantwortung für 
die schnelle Überführung 
wissenschaftlicher Ergebnisse 
in die Produktion, die Ge- 1 
meinschaftsarbeit von Wis¬ 
senschaftlern, Technikern 
und Arbeitern, die weitere 
Förderung der Neuerer- und 

Rationalisatorenbewegung, 
besonders unter der Jugend. 
Es geht vor allem darum, ; 
durch ein hohes Niveau der 
Leitungstätigkeit jeden 
Werktätigen gut zu infor¬ 
mieren und ihm mit über¬ 
zeugenden Argumenten nach¬ 
zuweisen, welche persönliche 
Verantwortung der einzelne 
trägt, um die erfolgreiche 
Fortsetzung unserer bewähr¬ 
ten Wirtschafts- und Sozial¬ 
politik zu sichern. 

Im sozialistischen Wettbe¬ 
werb sind die Ergebnisse des 
Erfahrungsaustausches mit 
Generaldirektoren und Par¬ 
teiorganisatoren der Kombi¬ 

nate in Gera voll zu nutzen. 
Dafür haben sich die Mehr¬ 
zahl der Berliner Kombinate 
und Betriebe durch die von 
den Parteiorganisationen be¬ 
schlossenen Kampfprogram¬ 
me gute Voraussetzungen 
geschaffen. In der Wettbe¬ 
werbsetappe zum 1. Mai und 
zum 35. Jahrestag der Be¬ 
freiung erfüllten die Indu¬ 
striebetriebe der Hauptstadt 
den Plan der industriellen 
Warenprodution mit 100,7 
Prozent. Das entspricht ei¬ 
nem Jahresanteil von 33,5 
und liegt über dem zur Ver¬ 
fügung stehenden Arbeits- 
zeitfonds. Vor allem durch 
die Überbietung des Planes 
zur Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität konnte gegen¬ 
über dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres ein Produk¬ 
tionswachstum von 6 Prozent" 
erreicht werden. 

Die Einführungsaufgaben 
des Staatsplanes Wissenschaft 
und Technik wurden bis zum 
30. April 1980 mit 126,7 Pro¬ 
zent und die betrieblichen 
Pläne Wissenschaft und Tech¬ 
nik mit 102,9 Prozent reali¬ 
siert. 

Zahlreiche Betriebskollek¬ 
tive, darunter die des WF, 
KWO, BGW, EAB, Steremat, 
BWF, „7. Oktober“, Fahr- 
zeugausrüstungen, BEDAMO, 
Goldpunkt, Gummiwerke und 
Berliner Strickmoden, lösten 
ihre Verpflichtungen ein, bis 
zum 1. Mai 1980 eine zusätz¬ 
liche Tagesproduktion mit 
eingesparten materiellen und 
finanziellen Fonds zu erwirt¬ 
schaften. 

Die Partei- und staatlichen 
Leitungen haben ‘jetzt die 
Aufgabe, alles zu tun, damit 
die Kollektive in den Kom¬ 
binaten und Betrieben der 
Hauptstadt ihr Vorhaben, in 

diesem Jahr zwei zusätzliche 
Tagesproduktionen im we¬ 
sentlichen ohne zusätzliche 
Fonds und Mittel zu erzeu¬ 
gen, verwirklichen können. 
Auf der am 17. September 
stattfindenden 5. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz wer¬ 
den die Werktätigen Berlins 
über ihre bisherigen Ergeb¬ 
nisse Rechenschaft ablegen 
und sichtbar machen, wie in 
der Hauptstadt die großen 
Potenzen für einen raschen 
Leistungsanstieg nutzbar ge¬ 
macht werden. 

Auf den Vertrauensleute¬ 
vollversammlungen sollte 
darüber beraten werden, wie 
die Wettbewerbsprogramme 
entsprechend den neuen Ziel¬ 
stellungen in den Kampfpro¬ 
grammen der Parteiorganisa¬ 
tionen erfüllt werden. Ganz 
besonders geht es darum, die 
Neuererbewegung zu ver¬ 
breitern mit dem Ziel, jeden 
zweiten Werktätigen der 
Hauptstadt einzubeziehen und 
den Nutzen aus der kollek¬ 
tiven Neuerertätigkeit um 10 
Prozent zu erhöhen. 

Im weiteren Verlauf seiner 
Rede erläuterte Konrad Nau¬ 
mann das Grundanliegen der 
äm 1. Oktober beginnenden 
Parteiwahlen anhand der 
von der 12. Tagung des ZK 
beschlossenen Wahldirektive. 

Jetzt geht es darum, die 
Parteikollektive und alle Ge¬ 
nossen politisch-ideologisch 
auf die Erfordernisse der 80er 
Jahre, auf die veränderten 
Bedingungen, unter denen 
sich die weitere Gestaltung 
der < entwickelten sozialisti¬ 
schen Gesellschaft in der 
DDR vollzieht, einzustellen. 
Die Kommunisten stellen sich 
an die Spitze im Ringen um 
die allseitige Stärkung unse¬ 
rer sozialistischen DDR und 
geben ihr Bestes für die er¬ 

folgreiche Weiterführung der 
volksverbundenen Politik 
unserer Partei. 

Höhere 
Anforderungen 
an jeden 
Genossen 

Das heißt in erster Linie, 
den Beitrag jeder Parteiorga¬ 
nisation und jedes Genossen 
im Jahre 1980 für die Ver¬ 
wirklichung des Program¬ 
mes der SED bedeutend zu 
erhöhen. 

Ausgehend von den Re¬ 
chenschaftslegungen zu den 
Kampfprogrammen werden 
die Parteiorganisationen zur 
Vorbereitung des X. Partei¬ 
tages der SED im Sinne der 
auf das Wohl und das Glück 
des Volkes gerichteten Poli¬ 
tik unserer Partei neue weit¬ 
gehende Ziele beschließen. 
Unsere Partei, betonte Kon¬ 
rad Naumann, ist ein Teil der 
Arbeiterklasse und zugleich 
ihre Führerin. Sie wird die 
vertrauensvolle Zusammen¬ 
arbeit mit allen Werktätigen 
verstärken. 

Das Mitglied des Politbü¬ 
ros hob unter herzlichem 
Beifall der Berliner Partei¬ 
aktivisten die besonderen und 
persönlichen Verdienste des 
Generalsekretärs des Zen¬ 
tralkomitees der SED, Erich 
Honecker, für die aktive Frie¬ 
denspolitik und die sozialisti¬ 
sche Entwicklung der Haupt¬ 
stadt der DDR hervor und 
versicherte: Fest geschart um 
das Zentralkomitee und sei¬ 
nen Generalsekretär wird die 
Berliner Parteiorganisation 
ihren Beitrag für die allsei¬ 
tige Vorbereitung des X. Par¬ 
teitages der SED leisten. 
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Für das Planjahr 1980 hat sich das Kollektiv „Ernst Thälmann“, DS 3, anspruchsvolle Ziele 
gestellt. Besondere Bedeutung in ihrer Arbeit messen die 26 Mitglieder des Kollektivs, da¬ 
von 19 Frauen, der Verbesserung der Qualität ihrer Erzeugnisse bei. Schwerpunkte ihrer 
Arbeit sind: Sicherung der geplanten Warenproduktion beim SP 211, Wiedererlangung des 
Gütezeichens „Q“ für den SP 211 und das Erreichen des Gütezeichens „Q“ für die VQ 120. 

Foto: Bildstelle 

Boykott der 

Olympischen 

Spiele ist 

entspannungs-' 

feindlich 
Trotz aller vernünftigen, 

den Belangen des Sports 
und der Völkerverständi¬ 
gung dienenden Diskussio¬ 
nen faßte die Mehrheit des 
NOK der BRD den sport- 
und entspannungsfeindli¬ 
chen Beschluß zum Boykott 
der Olympischen Spiele in 
Moskau. 

Wir Segelsportler haben 
mit Empörung davon 
Kenntnis erhalten, sind 
aber überzeugt, daß die 
Spiele in Moskau und Tal¬ 
linn stattfinden werden. 
Die Boykotteure aber haben 
sich eines groben Fouls 
gegen den olympischen 
Geist schuldig gemacht. 

Unsere Sportler werden 
bei den Olympischen Spie¬ 
len Völkerfreundschaft und 
guten Sport demonstrieren. 
Die Regler der BSG WF 
wünschen allen unseren 
Athleten, voran unseren 
Seglern, faire sportliche 
olympische Wettkämpfe. 

Sektion Segeln, BSG WF 

Imelda Verrept 

bewies friedens¬ 

gefährdenden 

NATO-Kurs 
Es ist gut zu wissen, daß 

es auch in der NATO Men¬ 
schen gibt, die real denken! 
Für die NATO dürfte der 
Übertritt Imelda Verrepts 
in die DDR ein Schock ge¬ 
wesen sein, denn immerhin 
ist sie die zweite Mitarbei¬ 
terin des NATO-Stabes, die 
aus Gewissensgründen zu 
uns gekommen ist. Vor 
etwa einem halben Jahr, 
saß ja an dieser Stelle 
Ursel Lorentzen und über¬ 
mittelte ihre Kenntnisse 
ADN. Durch Imelda Ver¬ 
rept wurde erneut bewie¬ 
sen, wie gefährlich und ag¬ 
gressiv die NATO ihr Spiel 
betreibt. Die Veröffentli¬ 
chung geheimer NÄTQ-Pa- 
piere beweist erneut, daß 
die NATO in keiner Weise 
interessiert ist, abzurüsten. 
Was mich am meisten be¬ 
unruhigt, ist, daß die 
NATO-Staaten die Schluß¬ 
akte von Helsinki aner¬ 
kannten und sich trotzdem 
mit dem Gedanken trugen, 
den gefährlichen Raketen¬ 
beschluß, der den Frieden 
in Europa gefährdet, zu 
realisieren. Es ist erschüt¬ 
ternd zu wissen, daß die 
Mittelstreckenraketen der 
NATO schon jetzt feste 
Ziele in den sozialistischen 
Staaten anvisieren. 

Gabriele Schröder, R 
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Hinweise fUr die Teilnehmer an den Schulen 
der sozialistischen Arbeit: Thema 3 

Was heißt Verantwortung 
für das gesellschaftliche Ganze? 
Zusammengestellt von Dieter Glocke, BGL 

Mit Stolz sprechen heute 
die Werktätigen von ihrem 
sozialistischen Staat und mo¬ 
tivieren ihr Wetteifern um 
hohe Produktionsleistungen 
mit dem Ziel, die DDR allsei¬ 
tig zu stärken. 

Dabei spielt die geschicht¬ 
liche Erfahrung eine große 
Rolle, weil zwischen dem 
Aufblühen und Gedeihen 
Unseres sozialistischen Staa¬ 
tes und der wachsenden 
Autorität der Werktätigen 
ein tiefer Zusammenhang 
besteht. 

sozialistischen Gesellschaft 
und bei der Erfüllung der 
politischen und ökonomi¬ 
schen internationalistischen 
Verpflichtungen bedingen 
die Erhöhung der morali¬ 
schen Verantwortung. 

Die weitere Herausbildung 
und Entwicklung der sozia¬ 
listischen Demokratie, an 
deren Gestaltung immer 
mehr Werktätige aller Klas¬ 
sen und Schichten teilneh¬ 
men, kann nicht losgelöst 
von der materiellen Produk¬ 
tion funktionieren. 

Verantwortungsbewußtseins 
wird durchbrochen. Die Zu¬ 
sammenarbeit der Werktäti¬ 
gen aller Klassen und Schich¬ 
ten der Bevölkerung in sozia¬ 
listischer Gemeinschafts¬ 
arbeit entwickelt sich immer 
stärker und trägt besonders 
den Erfordernissen des er¬ 
folgreichen Kampfes um die 
Erhöhung des wissenschaft¬ 
lich-technischen Fortschritts 
Rechnung. 

Auf diese Weise bilden sich 
jene bereits von Lenin her¬ 
vorgehobenen Persönlich¬ 
keitseigenschaften wie Diszi¬ 
plin und Initiative, gegensei¬ 
tige kameradschaftliche 
Hilfe, Schöpferkraft und 
Ideenreichtum heraus. Der 
sozialistische Wettbewerb 
fördert den Prozeß der Er¬ 
kenntnis und Wahrnehmung 
der Verantwortung. Die An¬ 
forderungen, die im Arbeits¬ 
kollektiv an den einzelnen 
gestellt werden, entwickeln 
die tätige Mitverantwortung, 
öffnen den Blick für die be¬ 
trieblichen Probleme und 
Anforderungen, die die Ge¬ 
sellschaft dem einzelnen auf¬ 
erlegt. 

Produktion vorgelagerten 
Bereichen tätig sind, eben¬ 
falls ständig erhöht. For¬ 
scher, Entwickler, Produk¬ 
tionsarbeiter, kaufmänni¬ 
scher Bereich tragen mit 
ihren Einzelaufgaben ständig 
die Verantwortung für das 
Wachstum des gesellschaft¬ 
lichen Ganzen. 

Arbeite mit, 
plane mit, 
regiere mit! 

Höhere 
Ausstattung - 
höhere 
Verantwortung 

Wenn wir das so einfach 
feststellen, daß sich die DDR 
als stabiler aufblühender so¬ 
zialistischer Staat durch¬ 
gesetzt hat, dann nur des¬ 
halb, weil Millionen Ar¬ 
beiter sich ihrer Ver¬ 
antwortung bewußt ge¬ 
worden sind, daß sie als 
machtausübende Klasse un¬ 
ter Führung ihrer mar¬ 
xistisch-leninistischen Partei 
und im Bündnis mit den an¬ 
deren werktätigen Klassen 
und Schichten ihre histo¬ 
rische Mission verwirklichen. 

Vor allem in der sozialisti¬ 
schen Produktion wächst die 
Verantwortung des einzelnen 
Werktätigen, wird verant¬ 
wortungsbewußtes Handeln 
mehr und mehr zum unmit¬ 
telbaren Bedürfnis jedes ein¬ 
zelnen. Das bedeutet, daß die 
Werktätigen aus intellektuel¬ 
ler und emotionaler Be¬ 
jahung unserer sozialisti¬ 
schen Gesellschaft Verant¬ 
wortung tragen, ohne ju¬ 
ristisch, ökonomisch oder 
institutionell dazu ver¬ 
pflichtet zu sein. Der eng 
begrenzte, berufliche und 
private Kreis bezüglich des 

Sozialistischer 
Wettbewerb und 
Verantwortung 

Der sozialistische Wettbe¬ 
werb bietet die Möglichkeit, 
daß die Arbeiter und die an¬ 
deren Werktätigen ihre Fä¬ 
higkeiten und Talente auf 
allen Gebieten voll entfalten 
können. Durch die Teilnahme 
am Wettbewerb, durch die 
Wahrnehmung von Rechten 
und durch die Übernahme 
von Aufgaben und Pflichten 
entwickelt und festigt sich 
das sozialistische Verantwor¬ 
tungsbewußtsein. 

Die Verantwortung des 
einzelnen wächst auch durch 
die Ausstattung unseres Be¬ 
triebes mit modernen Grund¬ 
mitteln und durch die An¬ 
wendung neuer technischer 
Verfahren. Dem einzelnen 
werden ständig größere 
volkswirtschaftliche Werte 
anvertraut. Von seinem ver¬ 
antwortungsgemäßen oder 
verantwortungslosen, seinem 
richtigen oder falschen Ver¬ 
halten und Handeln hängt 
sehr viel ab. 

Bei der Durchsetzung des 
wissenschaftlich-techni¬ 

schen Fortschritts wird der 
Aufwand für den wissen¬ 
schaftlich-technischen Vor¬ 
lauf immer größer. Damit 
wird die Verantwortung der 
Werktätigen, die in den der 

Die Einheit 
von Ziel und Weg 

Der hohe Rang, der den 
Bedürfnissen der Arbeiter¬ 
klasse und aller anderen 
Werktätigen in der sozialisti¬ 
schen Gesellschaft beigemes¬ 
sen wird, spiegelt sich in der 
Zielstellung der Hauptauf¬ 
gabe wider. Ihre Realisie¬ 
rung wird in erster Linie 
durch eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität gewähr¬ 
leistet. Sie wird zur ent¬ 
scheidenden Frage für die 
Weitere Erhöhung des ma¬ 
teriellen und kulturellen Le¬ 
bensniveaus aller Werktäti¬ 
gen. 

Die Hauptaufgabe basiert 
auf einer exakten wissen¬ 
schaftlichen Analyse der Er¬ 
fordernisse objektiver öko¬ 
nomischer Gesetze des So¬ 
zialismus, besonders des 
ökonomischen Grundgeset¬ 
zes des Sozialismus. Sie wi¬ 
derspiegelt die langfristig 
berechnete Wirtschafts- und 
Sozialpolitik der marxistisch- 
leninistischen Partei. 

Sozialistische 
Demokratie und 
Verantwortung 

Die wachsenden Aufgaben 
der Arbeiterklasse als Träger 
der Macht sowie aller ande¬ 
ren Werktätigen bei der Ge¬ 
staltung der entwickelten 

Hauptquelle des Nationaleinkommenszuwachses 
ist die Steigerung der Arbeitsproduktivität 

Entwicklung des produzierten Nationaleinkommens 
je Berufstätiger im produzierenden Bereich 
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s Nationaleinkommen je Berufstätiger im produzierenden Bereich 
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ren. 
Inge Uhlmann, 
Vors, der Komm. Arbei¬ 
terkontrolle der BGL 

Seit 1970 wurden 94 Prozent des Zuwachses an Nationaleinkommen 
durch Steigerung der Arbeitsproduktivität erreicht. 

Um 1 Million Mark Nationaleinkommen zu schaffen, waren im 
produzierenden Bereich 

1970 61 Berufstätige 
und 1979 nur noch 42 Berufstätige 

erforderlich. 

In Auswertung des Be¬ 
schlusses des Bundesvorstan¬ 
des des FDGB vom 23. Ja¬ 
nuar 1980 fand eine Kon¬ 
trolle über die Auslastung 
der FDGB-Ferienreisen so¬ 
wie betriebseigene Urlauber- 
plätzp und Austauschplätze 
in befreundete Länder wie 
VR Polen und CSSR statt. 

Soweit durch die Kontrolle 
festgestellt werden konnte, 
werden die Reisen korrekt 
auf die einzelnen AGO sowie 
in den AGO auf geschlüsselt 
und den Werktätigen ange- 
boten. 

Das betrifft ■ sowohl die 
FDGB-Reisen so'-- :e auch 
Reisen in betriebt eigene Fe¬ 
rienheime und Urlauberaus¬ 
tausche mit befreundeten 
Ländern (VR Polen und 
CSSR). 

Bei der Ferienkommission 
der BGL lag eine umfassen¬ 
de Übersicht über die Ver¬ 
gabe sämtlicher Kategorien 
von Ferienreisen vor. Der an¬ 
gewandte Verteilerschlüssel 
— Anzahl der Plätze zur Ge- 
samtmltgliederzahl — wurde 
anteilig auf die Werkteile 
und Fachdirektorate über¬ 
tragen. 

Die Unterlagen sind sorg- 
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Es würden hohle und leere 
Worte bleiben, wären nicht 
Tausende von Bürgern in den 
Wohnbezirken und Tausende 
Werktätige in den Betrieben 
täglich dabei, aktiv die ge¬ 
stellten Aufgaben und An¬ 
forderungen zu erfüllen und 
überzuerfüllen. Wären diese 
Menschen nicht bereit, tag¬ 
täglich Verantwortung für 
das gesellschaftliche Ganze 
zu übernehmen, würde sich 
der Kampf zwischen den bei¬ 
den bestehenden Weltsyste¬ 
men nicht zugunsten des so¬ 
zialistischen Lagers entschie¬ 
den haben, würden wir heute 
nicht schon 35 Jahre in Frie¬ 
den leben können. 

Die Ziele, die wir uns als 
Betriebskollektiv gestellt ha¬ 
ben, sind hoch, und trotzdem 
gibt es noch Werktätige, die 
nicht ihre volle Kraft zur 
Erfüllung dieser Ziele einset- 
zen. Das sind Grundhaltun¬ 
gen, die eigentlich von sozia¬ 
listischen Eigentümern und 

verantwortungsbewußten 
Staatsbürgern überwunden 
sein müßten. Ich möchte 
hierbei auf eine Leserdiskus¬ 
sion im WF-Sender verwei¬ 
sen (Nr. 20/80), die zu dieser 
Thematik begonnen wurde. 

Von den Kommissionen der BGL 

Arbeiterkontrolleure ermitteln 

Auslastung der Ferienreisen 
fältig und revisionssicher ge¬ 
führt. Leider muß festgestellt 
werden, daß die angebotenen 
Reisen durch die AGO nicht 
voll genutzt werden. Das be¬ 
trifft Reisen sowie Einzel¬ 
plätze durch nicht volle Be¬ 
legung der Zimmer. 

Durch Bemühungen der 
Ferienkommission der BGL 
ist es bisher gelungen, die 
von den AGO zurückgegebe¬ 
nen Reisen innerhalb des Be¬ 
triebes umzuverteilen. 

Bei der Auswertung der 
Ergebnisse der einzelnen 
Kontrollgruppen fällt auf, 
daß für die betriebseigene 
Einrichtung des Erholungs¬ 
ortes Wentowsee außerhalb 
der Saison unverständlicher¬ 
weise wenig Interesse be¬ 
steht. Anfragen über die 
Nutzung des Kinderferien¬ 
lagers Stollberg außerhalb 
der Belegung durch Kinder 
während der Feriensaison 
konnte von den Kontroll- 
kräften nicht beantwortet 
werden. Diese Frage sollte 
aber die AGO durch die BGL 
und das Fachdirektorat S klä- 
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KDT-Fachsekiion Bildröhre 

unterstützt tatkräftig 

unsere Neuererbewegung 
Die KDT-Fachsektion 

im Werkteil Bildröhre hat 
sich ständig darum bemüht, 
die planmäßige Neuererar¬ 
beit zu verbessern. Unter den 
Bedingungen unseres Werk¬ 
teiles (ausgereifte Technolo¬ 
gien, körperlich schwere Ar¬ 
beit, Arbeitskräfteprobleme) 
wurden die Aktivitäten auf 
solche Aufgaben orientiert 
wie 

— die Erarbeitung von Lö¬ 
sungen zur Einsparung von 
Arbeitskräften, 

— die ständige Verbesserung 
der Erzeugnisqualität, 

— die Erarbeitung und Rea¬ 
lisierung von Lösungen zur 
Verbesserung der Arbeits- 
und Lebensbedingungen so¬ 
wie des Abbaus von körper¬ 
lich schwerer Arbeit, 

— die Realisierung von Maß¬ 
nahmen zur Erhöhung der 
Zuverlässigkeit von Maschi¬ 
nen und Anlagen einschließ¬ 

lich der Verbesserung des 
Auslastungsfaktors. 

KDT-Mitglieder übernah¬ 
men bei anspruchsvollen 
Neuereraufgaben die fachli¬ 
che Betreuung der Neuerer¬ 
kollektive. Bei allen Neue¬ 
rervereinbarungen führten 
KDT-Mitglieder die Eröff- 
nungs- und Endverteidigung 
durch. Unsere KDT-Fachsek- 
tion hat sich auf diese Weise 
zu einem beratenden Organ 
der Neuerer und der Neue¬ 
rerbrigade im Werkteil Bild¬ 
röhre entwickelt. 

Diese Arbeit trug wesent¬ 
lich dazu bei, daß seit 1978 
eine erzeugnisbezogene 
Selbstkostensenkung in Höhe 
von 273,2 TM abgerechnet 
werden konnte. 

Darüber hinaus haben die 
Aktivitäten der KDT-Mit¬ 
glieder dazu geführt, daß sich 
die Qualität der vollbrachten 
Neuererleistungen ständig 
verbessert hat. In diesem Zu¬ 
sammenhang weisen wir auf 

solche zwischenzeitlich be¬ 
kannten Neuererleistungen 
wie das „Modell eines Dop¬ 
pelumsetzers im Wasch¬ 
raum“ und den „Bau einer 
Lebensdaueranlage für Bild¬ 
wiedergaberöhren“ hin, die 
durch den vorbildlichen Ein¬ 
satz von 36 Neuerern reali¬ 
siert werden konnten. 

Diese wenigen Beispiele 
unterstreichen die Notwen¬ 
digkeit, die bisher erfolgrei¬ 
che Arbeit auf dem einge¬ 
schlagenen Weg für 1980 
konsequent fortzusetzen. Die 
vorliegende Zielstellung un¬ 
serer KDT-Fachsektion im 
Werkteil Bildröhre zur Reali¬ 
sierung einer Selbstkosten¬ 
senkung in Höhe von 150 TM 
und einer Arbeitszeiteinspa¬ 
rung von 20,0 Th im Jahre 
1980 machen den uneinge¬ 
schränkten Einsatz aller 
KDT-Mitglieder erforderlich. 

Schlima 
Öffentlichkeitsarbeit 
KDT-Fachsektion W 

Nachrichten aus der KDT-Fachsektion W 
73 Kolleginnen und Kolle¬ 

gen sind Mitglieder der 
KDT-Fachsektion. Das ent¬ 
spricht 81 #/# des ingenieur¬ 
technischen Personals im 
Werkteil Bildröhre. 

1979 haben 41 Mitglieder 
der KDT-Fachsektion zu ins¬ 
gesamt 42 Themen persön¬ 
lich-schöpferische Pläne in 
Form von Ingenieurpässen 
abgeschlossen. Im Planjahr 
1980 werden 40 “/o der Mit¬ 
glieder persönlich-schöpferi¬ 
sche Verpflichtungen zur Si¬ 
cherung eines wirkungsvol¬ 
len Leistungszuwachses 
übernehmen. 

* 

Die KDT-Arbeitsgruppen 
der Fachsektion leisteten im 
zurückliegenden Zeitab¬ 
schnitt eine vorbildliche Ar¬ 

beit. In diesem Jahr werden 
u. a. 3 KDT-Arbeitsgruppen 
Aufgaben bei der Vorberei¬ 
tung und beim Einsatz von 
Industrierobotern, bei der 
Rekonstruktion der ökono¬ 
mischen Fertigung und beim 
Einsatz der neuen Baugruppe 
für Bildwiedergaberöhren lö¬ 
sen. 

Die KDT-Fachsektion 
Bildröhre hat wesentlichen 
Anteil an der Durchsetzung 
der Materialökonomie. In 
den Jahren 1978/79 konnten 

■insgesamt Einsparungen in 
Höhe von 610 TM abgerech¬ 
net werden. 

Große Aufmerksamkeit 
widmet die KDT-Fachsektion 
der internationalen Zusam¬ 
menarbeit mit Ingenieuror¬ 
ganisationen in mehreren so¬ 
zialistischen Ländern. Die 

enge Verbindung zur pol¬ 
nischen Ingenieurorganisa¬ 
tion des Betriebes UNITRA 
in Warschau trug in beiden 
Betrieben bereits zur Lösung 
von zahlreichen wissen¬ 
schaftlich-technischen Auf¬ 
gaben und Problemen bei. 

Für die vorbildlichen Lei¬ 
stungen bei der Entwicklung 
der sozialistischen Gemein¬ 
schaftsarbeit und bei der 
Durchsetzung des wissen¬ 
schaftlich-technischen Fort¬ 
schritts wurde die KDT- 
Fachsektion im Werkteil 
Bildröhre auf Beschluß des 
Präsidiums und des Bezirks¬ 
vorstandes der KDT 1979 mit 
der Ehrenplakette in Bronze 
ausgezeichnet. 

Schlima 
Öffentlichkeitsarbeit 
KDT-Fachsektion W 

Auch persönliche Meinungen 
Wie den wissenschaftlich- 

technischen Fortschritt be¬ 
schleunigen? 

Herausgeber: Dr. sc. Wer¬ 
ner Sydow, Verlag Die Wirt¬ 
schaft, Berlin, 1979, 288 Sei¬ 
ten, 14,40 M. Bestell-Nr.: 
675 244 3 

Diese Publikation ist ein 
Gemeinschaftswerk von Öko¬ 
nomen, Naturwissenschaft¬ 
lern und Technikern aus der 
DDR, der UdSSR und der 
CSSR. Es gliedert sich in drei 
Hauptabschnitte, deren erster 
theoretischen Aspekten ge¬ 
widmet ist. Hierzu äußern 
sich Prof. Harry Nick, Ber¬ 
lin, über die Rolle des wis¬ 

senschaftlich-technischen 

Fortschritts im Prozeß der 
Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft 
und Prof. Frantisek Valenta, 
Prag, mit dem Nachweis, daß 
die Entwicklung der Wissen¬ 
schaft mit beträchtlichen 
Potenzen zur Ressourcenein¬ 
sparung verbunden sein 
kann. 

Der zweite Hauptabschnitt 
des Buches ist Erfahrungen 
bei der Umsetzung des wis¬ 

senschaftlich-technischen 
Fortschritts gewidmet. ;Hier 
berichten Prof. Dr. Karlheinz 
Müller vom VEB Carl Zeiss 
Jena und der Generaldirek¬ 
tor des VEB Petrolchemi¬ 
sches Kombinat Schwedt, 
Werner Frohn, aus dem rei¬ 

chen Erfahrungsschatz zweier 
Kombinate. Prof. Karl Fried¬ 
rich Alexander, Berlin, gibt 
einen Überblick über die 
Energiequellen der Zukunft 
und ihre Nutzungsmöglich¬ 
keiten. 

Dr. Werner Bertoldi zeigt 
den technologischen Stand, 
die Einsatzgebiete und Per¬ 
spektiven der Mikroelektro¬ 
nik. 

Der dritte Hauptabschnitt 
ist wissenschaftlich-organisa¬ 
torischen Problemen gewid¬ 
met. 

Das Erfreuliche an dem 
Band sind die persönlichen 
Meinungsäußerungen inter¬ 
national bekannter Wissen¬ 
schaftler und Praktiker. 

Im Schrittmaß der 80er Jahre — Mark, jedem Gramm Material, jeder Stunde Arbeitszeit einen größeren Nutzeffekt! 

Ergebnisse desMonats der 
Neuerer und Einder" 1980 
In der Zeit vom 1. bis zum 

30. April 1980 wurde der 
„Monat der Neuerer und Er¬ 
finder“ in unserem Betrieb 
durchgeführt. Die Zielstel¬ 
lung dieses Höhepunktes in 
der jährlichen Neuererarbeit 
war es: 

— die im BKV 1980 be¬ 
schlossenen soziologischen 
Kennziffern im Neuererwe¬ 
sen mit 44 Prozent zu erfül¬ 
len, um einen kontinuierli¬ 
chen Plananlauf zu errei¬ 
chen, 

— die planmäßige Reali¬ 
sierung des Themenplanes 
der Neuerer 1980 zu sichern, 

— den Abschluß und die 
Realisierung von NVe nach 
§ 13 Ziff. 2 der NVO zu er¬ 
höhen, 

— die Realisierung von 
Neuerungen, die zur Senkung 
der Selbstkosten führen, be¬ 
sonders zu beschleunigen, 

— den Anteil von NVe im 
Rahmen der Lösung von 
MMM-Objekten zu steigern, 

— die Einsparung von 
Energie und Brennstoffen 
über den Weg des Neuerer¬ 
wesens besonders in den 
Vordergrund zu stellen. 

J^rktätigen beim BfN regi- 
f'riert. 

, Insgesamt waren 941 Kol- 
rSen an der Einreichung von 

Neuerungen beteiligt. 
1 üie Beteiligung der einzel- 
»en Werkteile und Fachdi- 
etüorate ist aus nachfolgen- 
3er Tabelle ersichtlich: 

Anzahl 
NV 

Anzahl 
NVe 

Genosse Gerhard Gruno^ 8 

Welche Ergebnisse wutf — 
erreicht? (j 

Im Monat April wuO 
beim BfN 249 Neuerer') 
Schläge bei einer TeilnaM ^ 
von 479 Werktätigen eii~- 
reicht. ^ ges. 249 

Im Zuge der planmäß'v,. 
Neuerertätigkeit wurde V6 eingereichten Neuerer- 
terhin der Eingang vor/^Schläge zeigen in ihrem 
Neuerervereinbarungen J'halt folgende Schwer¬ 
einer Teilnahme von Unkte: 

53 

— 48 Neuerungen — Stei¬ 
gerungen der Arbeitsproduk¬ 
tivität 

— 24 Neuerungen — Sen¬ 
kung der Arbeitszeit 

— 38 Neuerungen — Sen¬ 
kung der Materialkosten 

— 7 Neuerungen — Stei¬ 
gerung der Qualität 

— 16 Neuerungen — Stei¬ 
gerung sonstiger Kosten 

— 15 Neuerungen — Er¬ 
höhung der Ausbeute 

— 40 Neuerungen — Ver¬ 
besserung der Betriebsorga¬ 
nisation 

— 14 Neuerungen — 
Einsparung von Energie 

Auf der Grundlage des 
Maßnahmeplanes des Be¬ 
triebsdirektors vom 
13.12.1979 wurden in allen 
WT und FD in Dienstbera¬ 
tungen und zusätzlichen 
Neuererbrigadesitzungen die 
Probleme der Neuerertätig¬ 
keit mit unseren Werktätigen 
beraten und Maßnahmen zur 
Erhöhung der Wirksamkeit 
im Neuererwesen festgelegt. 

Als ein Höhepunkt im Ver¬ 
lauf des „Monats der Neuerer 
und Erfinder“ kann das 
durchgeführte Neuererforum 

vom 25. April eingeschätzt 
werden. 

In Einschätzung des Ergeb¬ 
nisses des „Monats der Neue¬ 
rer und Erfinder“ 1980 kann 
festgestellt werden, daß 

— die Zielstellungen in der 
Beteiligung von 46 Prozent 
der Jahreszielstellung mit 5,7 
Prozent überboten wurde, 

— der Anteil von NVe ins¬ 
besondere nach § 13 Ziff. 2 
im Verhältnis zum Vorjahr* 
um 14 NVe gesteigert werden 
konnte und somit 

— ein außerordentlich gu¬ 
tes Ergebnis im „Monat der 
Neuerer und Erfinder“ er¬ 
reicht wurde. 

Das BfN dankt daher allen 
Werktätigen, staatlichen Lei¬ 
tern, Leitern der Neuererbri¬ 
gaden und Funktionären der 
gesellschaftlichen Organisa¬ 
tionen für ihre aktive Mit¬ 
arbeit bei der Vorbereitung 
und Durchführung des dies¬ 
jährigen „Monats der Neue¬ 
rer und Erfinder“. ' 

Es kommt jetzt darauf an, 
in den Neuererbrigaden eine 
schnelle Entscheidung zur 
Benutzung zu den einge¬ 
reichten Neuerungen herbei¬ 
zuführen und Maßnahmen 
zur Überleitung festzulegen. 

Durch T 2 werden organi¬ 
satorische Maßnahmen ein¬ 
geleitet, um die materielle 
Stimulierung nach Entschei¬ 
dung über die Benutzung und 
Vorermittlung des ökono¬ 
mischen Nutzens schnell und 
unbürokratisch auszuzahlen. 

Gerhard Grunow, 
Leiter des BfN 

Die Aufgaben zur eiteren 
Entwicklung der Ntererbewegung 
Aus dem Referat des Betriebsdirektors, GenossenKreßner, anläßlich des Neuererforums am 25. April 

Wir müssen wesentlich 
stärker die qualitativen 
Merkmale, das heißt die 
Ökonomie im Ergebnis der 
Neuerertätigkeit, in den Vor¬ 
dergrund stellen. Dazu gilt 
es, unseren Neuerern an¬ 
spruchsvolle Aufgaben, die 
zu hohen ökonomischen Er¬ 
gebnissen führen, zur Lösung 
zu übertragen, und das muß 
wiederum im Rahmen der 
planmäßigen Neuerertätig¬ 
keit geschehen. 

Grundsätzlich ist jedoch 
einzuschätzen, daß in den 
Neuererbrigaden stärker auf 
die Nachnutzung geachtet 
werden muß und die Anfor¬ 
derungen zu bestimmten 
Aufgaben bzw. Aufgaben¬ 
komplexen an die Abteilung 
T 2 gerichtet werden müssen, 
um aus der Vielfalt von An¬ 
geboten bzw. über die Be¬ 
zirksneuererzentrale bereits 
vorliegende Lösungen nach¬ 
zunutzen. Nicht immer ist 
in den Abteilungen und 
Neuererbrigaden das Bemü¬ 
hen erkennbar, nachnutzbare 
Lösungen zu finden. Von 
der Abteilung T 2 wird über 
die Neuereringenieure der 

Bereiche Einfluß auf kommt weiterhin darauf 
Neuererbrigaden genomiV1’.mehr Aufgaben, die der 
um diesen unbefriedigen üllung und Übererfüllung 
Arbeitsstand abzuändern .J;8 Planes Wissenschaft und 

Kernstück der Neuerer' «inik dienen, in die the- 
wegung ist die planmälL ^'sche Planung von Neuö- 
Neuerertätigkeit. Unser 1; rau£gaben mit einzubezie- 
trieb hat auf diesem um unsere Neuerer auf 
gute Ergebnisse und Erlv^l'ge betriebliche Schwer¬ 
rungen aufzuweisen. zu orientieren, 
spielt die jährliche Her*1' Jetzt steht auf der Tages¬ 
gabe des Themenplanes nur>g, daß sich die Neue- 
Neuerer eine wichtige E°wr n°ch stärker mit der Wis- 
So konnten von den 142 /^w^ehaft verbinden, um die 
gaben, die der diesjähf’i'Irroelektronik, die Robo- 
Themenplan enthält, L ^echnik, die Rechentechnik 
50 Aufgaben bereits andere modernste Tech- 
rervereinbarungen ^ v i1 c£er Rationalisierung 
schlossen werden. Das ^ lrksam und beschleunigt 
spricht einer Erfüllung Stärkung der Lei- 
35 Prozent im I. Quartal >. nSsfähigkeit der Republik 

,.u entwickeln und vor allem 
q.•• ■ mge enden. 
OlarKGf mit dGlfl ^Mehr als die Hälfte unserer 

Themenplan CÄ*«“ S ln 
Ich möchte die Gele#, Auch in den Neuererkol- 

heit nutzen, und alle Le1''^tiven überwiegt der Anteil 
der Neuererbrigaden sw Z'Serer Produktionsarbeiter, 
alle staatlichen Leiter *U1 die Zahl übergroßer 
auf hinweisen, mit dem L. ve-Kollektive ist zurückge¬ 
menplan stärker zu afl sangen. 
ten, ihn regelmäßig zu „ £ch möchte außerdem dar- 
trollieren und zu ergänzt ^ hinweisen, daß diese so¬ 

zialistische Gemeinschaftsar¬ 
beit auch die Ausbildung so¬ 
zialistischer Kollektivbezie¬ 
hungen zwischen Arbeiter¬ 
klasse und Intelligenz be¬ 
wirkt und das wissenschaft¬ 
lich-technische Niveau unse¬ 
rer Neuererleistungen erhöht. 
Unsere Neuererbrigaden 
spielen in diesem Prozeß ei¬ 
ne wichtige Rolle. 

Die Niveauunterschiede in 
der Arbeit wurden verringert, 
und die Qualität der neuerer¬ 
rechtlichen Kenntnisse der 
verantwortlichen Leiter und 
Mitglieder hat sich erhöht. 
Der Einfluß auf eine weitere 
Senkung der Bearbeitungs¬ 
zeiten für Neuerervorschläge 
wurde verstärkt. 

D!g wichtigsten 
Ansatzpunkte 

Die zielgerichtete Qualifi¬ 
zierung der Neuererbrigaden 
trägt so ihre Früchte. Unser 
Betrieb gehört zu den fort¬ 
schrittlichsten Betrieben, die 
eine planmäßige Arbeit zur 
Qualifizierung über die Kam¬ 

mer der Technik mit den 
Neuererbrigaden betreiben. 

Worin sehen wir die wich¬ 
tigsten Ansatzpunkte zur 
weiteren Entwicklung der 
N euererbewegung ? 

1. In der Leitungstätigkeit 
muß gesichert werden, daß 
der Hauptinhalt der Neuerer¬ 
tätigkeit auf die Erfüllung 
der Aufgaben des Planes 
Wissenschaft und Technik 
orientiert wird. 

2. In der Neuererbewegung 
haben wir alle schöpferischen 
Ideen und Vorschläge unserer 
Werktätigen zur zielgerich¬ 
teten Weiterentwicklung der 
betrieblichen Technik zu nut¬ 
zen. 

3. In allen Verantwortungs¬ 
bereichen ist der gegenwär¬ 
tige Stand der Neuererbewe¬ 
gung sorgfältig zu analysie¬ 
ren und sind Maßnahmen zur 
Weiterentwicklung festzule¬ 
gen. 

4. Die verstärkte Förderung 
der kollektiven Neuerertätig¬ 
keit darf nicht zum Rückgang 
von Neuerervorschlägen füh¬ 
ren. Es ist notwendig, sich 
auch über die Entwicklung 
des Einzelschöpfert ims Ge¬ 
danken zu machen. 

5. Ein wichtiges '.Jroblem 
ist die konkrete Einbeziehung 
der Neuererbewegung in den 
sozialistischen Wettbewer . 
Dabei sind in den Kollektiv- 
Verpflichtungen konkret” 
Aufgaben zur Erhöhung des 
Nutzeffektes aus dem Neue¬ 
rerwesen aufzunehmen. 

Bewußte schöpferische Teilnahme der Werktätigen 
am Produktionsprozeß 

Neuerer in der 
volkseigenen Wirtschaft 
(Mio) 

Nutzen aus den in die 
Praxis eingeführten 
Neuerungen 
(Mrd. Mark) 

1975 1979 

2,5 ■ 3,5 

1970 1975 1979 

1979 war jeder 3. Werktätige ein Neuerer. 
Es beteiligten sich über 1,7 Millionen Werktätige an der 
Neuererbewegung, darunter 1,1 Millionen Produktionsarbeiter, 
570 000 Frauen und 380 000 Jugendliche. 

Der ermittelte Jahresnutzen aus Neuerungen betrug im Zeitraum 
1970 bis 1979 35.7 Milliarden Mark. 

NEUERERWESEN 
in der sozialistischen Wirtschaft der DDR 

Erfindungen 
1979 . 

Nutzen 

126% 
Anzahl 

114 % 

Nutzen in Mrd. Mark 

100 

2,5 

3,7 

0,7 

1970 1973 1976 1979 

Einen Jahresnutzen von 4498 Mrd. Mark bringen die 
1979 von rund 1,8 Millionen Neuerern entwickelten 
und in der sozialistischen Wirtschaft eingeführten 
Neuerungen. Foto: ADN-ZB/Grafik 
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Wer sind die Besten? 
Auf der Grundlage der 

Wettbewerbskonzeption 1979 
führten die AFO eine re¬ 
gelmäßige Auswertung der 3 
Etappen durch. 

Die Auswertung der 
3. Etappe erfolgte per 
31.12.1979. Beteiligt hatten 
sich die AFO Sonderferti- 

gung, Technik, Diode und 
Röhre, d. h. nur AFO’n der 
1. Wettbewerbsgruppe. 

Im Vergleich der erreich¬ 
ten ökonomischen und gesell¬ 
schaftlichen Kennziffern 
konnten wir folgende Plazie¬ 
rung feststellen: 

1. Platz — AFO Diode 3. Platz — AFO Technik 
2. Platz — AFO Sonderfer- 4. Platz — AFO Röhren 
tigung 

Die AFO Diode zeigte so¬ 
wohl in ökonomischer als 
auch in gesellschaftlicher 
Hinsicht sehr viele Aktivitä¬ 
ten. So betrug der Betrag für 
das KjS weit über 100 Pro¬ 
zent des Planes. Hervorzuhe¬ 
ben sind besonders die Lei¬ 
stungen im Rahmen der anti¬ 
imperialistischen Solidarität, 
so der Solidaritätsbasar im 
Palast der Republik am 
25.11.1979, bei dem für 475,00 
Mark Bastlerbauelemente 
verkauft wurden. 

Aufgrund der nachgewie¬ 
senen kontinuierlichen Ar¬ 
beit wurde die AFO des 
Werkteils Sonderfertigung 

Zweiter in der Abrechnung. 
Dabei ist die hohe Überbie¬ 
tung der geplanten Überwei¬ 
sung auf das Konto junger 
Sozialisten hervorzuheben, V 
erreichte hier 353 Prozent. 

Die AFO Technik ist ins¬ 
besondere wegen ihrer ge¬ 
sellschaftlichen Aktivitäten 
zu loben. 

Wir beglückwünschen die 
ausgezeichneten AFO! 

Anläßlich des FDJ-Ge- 
burtstages erfolgt die Aus¬ 
wertung der 1. Etappe des 
diesjährigen Wettbewrbs. 

Sziborra, Funktionär für 
Wettbewerb 

• 11■ • 

• l - i w • 
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Mit 593 Drogenopfern wurde 1979 in der BRD ein trauriger 
Rekord erreicht. Wie die Nachrichtenagentur der BRD, DPA, 
feststellte, habe sich die „Situation auf der Drogenszene in 
dramatischer Weise verschlimmert“. Es waren vorwiegend 
junge Menschen, die an Überdosen Heroin, Kokain oder an¬ 
deren Rauschgiften starben. 

Quelle: ADN-Meldung vom 3.1. 80 

Die Fotos auf dieser Seite wurden von den Ju¬ 

gendfreunden Claudia Sziborra und Dieter 

Turczer zur Verfügung gestellt. 

% 

s 

Die Sonne lacht und viele 
zieht es besonders an den 
Wochenenden in die Na¬ 
tur. 
Egal für welche Art von 
Erholung man sich ent¬ 
scheidet, die Hauptsache 
ist doch, daß man nach der 
oft so langen Winterpause 
wieder einmal an die fri¬ 
sche Luft kommt. 
Daß die aktive Erholung 
z. B. auf und im Wasser 
nicht nur besser ist, son¬ 
dern auch Spaß bereitet, 
das wird uns Claudia Szi¬ 
borra, Fachdirektorat P, 
im folgenden Bericht be¬ 
weisen. 

Urlaubserinnerungen 
Die Jugendgruppe der Sek¬ 

tion Kanu der BSG Turbine 
Gaswerke Berlin war von 
polnischen Sportfreunden zu 
einer Urlaubsfahrt eingela¬ 
den worden. Wir nahmen an 
der „Obra-Fahrt“ teil; die 
Obra ist ein schmaler Neben¬ 
fluß der Oder in der Nähe 
von Zielona Gora. 

Hier einige Auszüge aus 
dein Fahrtenbericht: 

polnischen Sportfreunde mit 
ihren Holzbooten davonfah¬ 
ren — aber nichts ist. Es geht 
so langsam vorwärts, daß wir 
befürchten, Wurzeln zu 
schlagen. Das Ergebnis: Für 
die 800 m auf der Oder brau¬ 
chen wir eine Stunde. 

Nun ist fernes Donnergrol¬ 
len zu hören, und eine mäch¬ 
tige Wand zieht auf. Warum 
zürnt uns Petrus? Jedenfalls 

abgewartet, bis der Guß vor¬ 
bei ist, dann geht es weiter. 

Wir sind die ersten am 
Zeltplatz. Unsere starken 
Männer laden den LKW ab. 
Dann geht es an das jahre¬ 
lang geübte und ausgeklü¬ 
gelte, aber dennoch schwere 
System des Auspackens und 
Aufbauens. 

Nach dem ersten Abend¬ 
brot am Zelt auf dieser Fahrt 

Nach der anstrengenden 
Zugfahrt am 30. Juli 1979 ha¬ 
ben wir wunderbar geschla¬ 
fen. Bitter wird uns das Auf¬ 
stehen. Doch das Waschen 
macht uns munter. 

Nach einem ausgiebigen 
Frühstück beginnt bei uns 
die so beliebte Packerei, und 
um 8.30 Uhr geht es mit dem 
LKW ab zur Oder, dem Start 
der Fahrt. 

Der LKW fährt uns unmit¬ 
telbar an das Ufer der Oder. 
Dann verwandeln wir das 
Oderufer kurzfristig in' eine 
Werft. Als wir erfahren, daß 
wir nur ein Gepäckstück je 
Person auf den LKW laden 
dürfen, sind wir erfinderisch 
und binden unsere Gepäck¬ 
stücke zusammen. So haben 
wir jeder nur eins und alle 
sind zufrieden. Die restlichen 
182 Teilnehmer der Fahrt 
machen es übrigens genauso, 
und irgendwie wird sämtli¬ 
ches Gepäck der 195 Teilneh¬ 
mer auf unseren LKW gezau¬ 
bert. Die Plane sieht danach 
entsprechend aufgedunsen 
aus. 

Wir haben schon wieder 
Hunger und ersetzen das 
Mittag durch Wurst und 
Kekse. 

Nach dem Eröffnungsap¬ 
pell geht es endlich los. 

Die 800 m gegen die Oder¬ 
strömung kommen uns hart 
an. Wir denken, daß uns die 

gibt es ein dolles Gewitter- 
chen. Es gießt wie aus Kan¬ 
nen, Blitze und Donner über¬ 
schlagen sich. In unseren 
Paddeljacken sehen wir aus 
wie Gartenzwerge. Die Polen 
tun uns leid, sie haben keine 
Paddeljacken und können 
auch ihre Boote nicht ab¬ 
dichten. Außerdem haben sie 
einen völlig anderen Paddel¬ 
stil als wir — fünf kräftige 
Schläge, dann fünf Minuten 
Pause. Unbekümmert sehen 
sie dem Gewitter ins Auge. 
Als es anfängt zu pladdern, 
ziehen sie sich irgend etwas 
an. Dann geht es flugs unter 
diverse Brücken oder Büsche. 
Dort wird das Wasser aus 
den Booten geschöpft und 

und einem zünftigen Skat be¬ 
ginnt die wohlverdiente 
Nachtruhe. 

Aufbruch, und wieder 
geht’s weiter! Eine neue 
Etappe steht uns bevor. 

Miedzyrecz bot erstmalig 
Gelegenheit, außer Lebens¬ 
mitteln auch andere Ein¬ 
käufe zu tätigen. Das Wirt¬ 
schaftsgeld war reichlich, 
und so haben alle Pinunse 
(Geld) zum Einkäufen. 

Mützen, Hemden, Gürtel, 
Schmuck und einen Schlaf¬ 
sack für Sonja, Lebensmittel 
für eine halbe Woche, und 
das alles bei der großen Hitze 
durch die Stadt ge¬ 
schleppt !... 

Fortsetzung folgt! 

www.industriesalon.de
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s; Unser Glück¬ 

wunsch zum 

30. Betriebs¬ 

jubiläum 
Am 2. Mai 1980 feierten wir 

mit unserem Genossen Erwin 
Schüler, der 25 Jahre Leiter 
der Betriebswache war. 
sein 30. Betriebsjubiläum. 

Und wer hält an einem sol¬ 
chen Tag nicht gerne Rück¬ 
schau auf all die Jahre fleißi¬ 
gen Schaffens? Das galt und 
gilt auch weiterhin seiner 
ständigen Einsatzbereitschaft 
bei der Durchsetzung von 
Ordnung, Sicherheit und Dis¬ 
ziplin innerhalb des Be¬ 
triebsgeschehens. 

Übungsleiter Kretschmer mit einer Trainingsgruppe von Jugendlichen Fotos: Bernd Rose 

Hajime 
— schallt es zweimal wö¬ 
chentlich laut durch die 
Turnhalle der 20. OS in der 
Keplerstraße. 

Eingeweihte wissen, daß 
hier die Sektion Judo unserer 
BSG FSE ihr Domizil hat, de¬ 
ren Gründungstag sich am 
26. August 1980 zum vierten- 
mal jährt. 

In dieser Zeit hat die Sek¬ 
tion Judo qualitativ und 
quantitativ eine kontinuier¬ 
liche Entwicklung durchge- 
macht. Schwerpunkte unse¬ 
rer Arbeit sind u. a. 

*- Verbesserung der Breiten¬ 
arbeit, 

— Gewinnung geeigneter 
Sportfreunde für eine 
Übungsleiter- und Kampf¬ 
richtertätigkeit. 

Große Bedeutung hat die 
Kyu-Arbeit, welche erst die 
Voraussetzung für eine Teil¬ 
nahme an Wettkämpfen ist. 
Hier haben wir einen beacht¬ 
lichen Stand erreicht. Davon 
zeugen viele gute und sehr 
gute Ergebnisse bei Lei¬ 
stungsvergleichen im Kreis- 
und Bezirksmaßstab. Die 
Werbegruppe der Sektion 
Judo hat schon mehrfach 
durch Auftritte bei den ver¬ 
schiedensten Veranstaltun¬ 
gen wie z. B. 

lieh zur Festigung des Kol¬ 
lektivgeistes unserer kleinen 
und großen Judokas bei. 

Im Sportjahr 1980 wollen 
wir bei Werterhaltungsarbei¬ 
ten u. ä. 275 VMI-Stunden 
leisten und erreichen, daß je¬ 
des Mitglied unserer Sektion 
das Sportabzeichen „BAV‘ 
erwirbt. Eltern, deren Kinder 
Interesse am Judosport fin¬ 
den, seien an dieser Stelle 
nochmals die Trainingszeiten 
mitgeteilt: 

montags 16.00 bis 18.00 Uhr 
Kinder 

18.00 bis 20.00 Uhr Jugdl./ 

Erwa. 

donnerstags 16.'00 bis 18.00 
Uhr Kinder 

18.00 bis 21.00 Jugdl./Erwa. 

freitags 16.00 bis 19.00 Uhr 
Anfänger 

Kinder ab 8 Jahre können 
sich an diesen Tagen in der 
Turnhalle der 20. OS vorstel¬ 
len. 

Volker Ramm, Sektionsleiter 
Judo 

- BSG 

— Eröffnung 
Palastes 

des Pionier- 

- Kosmonautenempfang 
zur Popularisierung des Ju¬ 
dosports beigetragen. 

Auch auf kulturellem Sek¬ 
tor herrscht in unserer Sek¬ 
tion reges Treiben. Gemein¬ 
same Besuche von Ausstel¬ 
lungen, Dampferfahrten und 
Schwimmsonntage (im Win¬ 
terhalbjahr) tragen wesent- 

Auszeichnung als Aktivist 
der sozialistischen Arbeit 
wurden seine Leistungen ge¬ 
würdigt. 

Genosse Schüler stand 
nicht nur beruflich seinen 
Mann. In den letzten 20 Jah¬ 
ren war er außerdem aktives 
Mitglied der AGL Werksi¬ 
cherheit (LS), aus der er vor 
einigen Monaten mit Eintritt 
in das Rentenalter ausschied. 
Aber nach wie vor ist er der 
anerkannte Leiter des Skat¬ 
zirkels innerhalb der BSG 
Fernsehelektronik. Doch 
jung geblieben ist unser Ge¬ 
nosse Schüler nicht nur 
durch diesen Sport; denn in 
der Freizeit gehört außerdem 
seine ganze Liebe dem „Fa¬ 
miliensport der Schülers“, 
dem Angeln. 

Wir wünschen Dir, lieber 
Genosse Erwin Schüler, wei¬ 
terhin Gesundheit und 
Schaffenskraft bei der Lö¬ 
sung der uns gestellten Auf¬ 
gaben sowie im persönlichen 
Leben alles Gute. 

Durch zahlreiche Prämiie- Kollektiv „Ernst Schneller“, 
rungen und die zweimalige LS, i. A. Hildegard Engmann 

Er begann seinen Dienst in 
der Betriebswache im Jahre 
1950 im Posten- und Strei¬ 
fendienst. Bald konnte er die 
Funktion eines Wachhaben¬ 
den einnehmen. Im Jahre 
1955 wurde er als Leiter der 
Betriebswache im Zweigbe¬ 
trieb Neue Bahnhofstraße 
und ab 1956 für den gesam¬ 
ten Betrieb eingesetzt. 

Sein verantwortungsvolles 
Handeln und parteiliches 
Auftreten sicherten den Er¬ 
folg seiner jahrzehntelangen 
Arbeit. Dafür gilt ihm Dank 
und Anerkennung des ge¬ 
samten Werkkollektivs; denn 
wer kennt Genossen Schüler 
nicht! Vielen Kollegen hat er 
hilfsbereit mit Rat und Tat 
zur Seite gestanden, und 
auch kritische Hinweise wur¬ 
den anerkannt und beachtet. 

v 

V 

Bisher TM 3 und TAM 3 
Die Vorrundenspiele unse¬ 

rer Betriebsfußballmeister- 
schaft gehen dem' Ende zu. 
In Staffel 1 und 2 sind die 
Mannschaften TM 3 und 
TAM 3 schon Meister, und im 
Spiel gegeneinander werden 
sie den 1. Finalteilnehmer 
ermitteln. Insbesondere TM 3 
trumpfte stark auf und ver¬ 
wies alle anderen Gruppen¬ 
teilnehmer eindeutig auf die 
Plätze. Mit dem überragen¬ 
den Torverhältnis von 33:3 
in drei Spielen setzten die 
Mannen um Bernd Säge¬ 
brecht auch ein Achtungszei¬ 
chen. Ich glaube, hier, ist der 
Topfavorit unserer WF-Mei- 
sterschaft 1980 gefunden. 

Aber auch die Sportfreunde 
von TAM 3 konnten mit 22:1 
Toren recht überzeugend den 
Staffelsieg verbuchen. Das 
Niveau in beiden Staffeln 
spricht aber dennoch eindeu¬ 
tig für TM 3. Trotzdem wird 
Rainer Libbe mit seinem 
Team ein unbequemer Geg¬ 
ner sein und alles auf eine 
Karte setzen. In den Staffeln 3 
und 4 ist noch keine Ent¬ 
scheidung gefallen, wobei in 
Staffel 3 WPE 2 und WT3II 
und in Staffel 4 DH und 
RSM den Gruppensieg unter 
sich ausmachen. Hier nun 
der Endstand in den Grup¬ 
pen 1 und 2: 

Gruppe 1: Gruppe 2: 

Sp. Tore Pkt. Sp. Tore Pkt. 

1. TM 3 3 
2. Werkt. V ,3 
3. PB 3 3 

4. DA 3 

33:3 
13:3 
15:9 

6;0 1. TAM 3 
4:2 2. WTI 

2:4 3. SV 1 

22:1 4:0 

3:10 2:2 
1:15 0:4 

0:46 0:6 

Die Spiele um den 3. und platz Birkenwäldchen durch- 
! 4. Platz sowie das Endspiel geführt. Anstoß ist um 9.30 
unserer Betriebsmeister- Uhr bzw. 13.30 Uhr. 
schaft werden zum Sportfest Mit sportlichem Gruß 

l am 21. Juni auf dem Sport- Gerd Schlaak, DT 1 

www.industriesalon.de
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Eine der größten Sehenswürdigkeiten der Berliner Staatlichen Museen ist der Pergamon- 
altar mit dem Friesschmuck, der den Kampf der Götter gegen die Giganten darstellt. Der 
2,30 m hohe Fries umzog den Hauptteil des Pergamonaltars. Er entstand von 180 bis 160 
v-u-z- Foto: ADN/ZB-Zühlsdorf 

Waagerecht: 1. Schmutzteilchen der Luft, 4. mongolischer 
Viehzüchter, 8. tschechischer Philologe des vor. Jh., 9. Zahl¬ 
wort, 11. Spitzen des Geweihs, 12. junges Mastgeflügel, 13. 
Anspruch aus der Sozialversicherung, 15. Einheit der Kapazi¬ 
tät, 17. Provinz in Südkanada, 20. Insel nördlich von Austra¬ 
lien, 22. mittelasiatischer Fluß, 23. Zupfinstrument, 24. In¬ 
dustriestadt an der Elbe, 25. Feuchtigkeit. 

Senkrecht: 1. Küchengerät, 2. mittelitalienischer Fluß, 3. 
Heilmittel, 4. Abirrung, Abweichung, 5. nordische Hirschart, 
6. Gebirge in Südamerika, 7. Fruchteinbringung, 10. weibli¬ 
cher Vorname, 14. Stück vom Ganzen, 15. Fest, 16. Küchen¬ 
gerät, 18. Stoffschaden, 19. Nebenfluß der Seine, 21. Körper 
eines toten Tieres. 

Auflösung des Silbenrätsels Nr. 20 
1. Wanderdüne, 2. Embal¬ 

lage, 3. Reproduktion, 4. Neu¬ 
fundländer, 5. Ilona, 6. Cadiz, 
7. Heuchelei, 8. Tucholsky, 9. 
Sentimentalität, 10. Wasser¬ 
ball, 11. Afghani, 12. Ga- 

ronne, 13. Tiefdruckgebiet, 
14. Differenz, 15. Eilenburg, 
16. Rienzi. 

Wer nichts wagt, der darf 
nichts hoffen. 

„Sag mal, Albert, was „Sebastian.“ 
ist denn eigentlich dein Zuname?“ 
Sohn von Beruf?“ , TIT' . „ 

„Er ist Astronom.“ „Jede Woche ein Kilo. 
„Aha, Astronom. Und 

was macht er am Tage?“ „Sag mal, wann ist 
wohl ein Mann in den be- 

Ein Mann geht zum sten Jahren?“ — „Ganz 
Arzt. Der fragt ihn kurz einfach: wenn die guten 
und knapp: „Vorname?“ vorüber sind.“ 

Was erwartet den Besucher unserer Museen ? 
In welche Abteilung der 

Staatlichen Museen zu Berlin 
man in diesen Wochen auch 
kommt — überall steht die 
Arbeit im Zeichen des 
150. Jubiläums: Da werden 
Sonderausstellungen und da¬ 
zugehörige Publikationen 
vorbereitet, sind Renovie¬ 
rungsmaßnahmen im Gange, 
wird an wissenschaftlichen 
Spezialthemen und gleichzei¬ 
tig an „besucherfreundli¬ 
chen“ Neuerungen gearbei¬ 
tet. 

Uber die wechselvolle, 
manchmal geradezu aben¬ 
teuerliche Geschichte der 
Staatlichen Museen wird 
man nachlesen können, wenn 
im Sommer 1980 der neue 
„Gesamtführer“ erscheint, 
und in einer Dokumenta¬ 
tionsausstellung, die im 
Herbst eröffnet wird, soll die 
Entwicklung der Museen im 
besten Sinne des Wortes vor 
Augen geführt werden. 

Heute sind es nicht weni¬ 
ger als 14'ganz unterschied¬ 
liche Sammlungen, die — auf 
der Museumsinsel im Zen¬ 
trum der Hauptstadt und im 
Schloß Köpenick — für jeden 
Besucher ästhetischen Genuß 

und anregende Entdeckungen 
bereithalten. Im Alten Mu¬ 
seum steht eine der beliebten 
Studio-Ausstellungen mit 
dem reizvollen Thema „Lie¬ 
bespaare in der bildenden 
Kunst des 20. Jahrhunderts“ 
bevor. Liebhaber altorienta¬ 
lischer Kunst können sich 
jetzt schon auf „taufrische“ 
Ergebnisse wissenschaftli¬ 
cher Grabungen freuen, die 
derzeit im Irak stattfinden. 

Im Sommer bzw. im 
Herbst sind die beiden größ¬ 
ten Vorhaben der Staatlichen 
Museen im Jubiläumsjahr zu 
erwarten: Sonderausstellun¬ 
gen über das Werk Adolph 
Menzels und Karl Friedrich 
Schinkels. 

Nicht zu vergessen das 
Wirken der „Kindergalerie“. 

Bedenkt man zu alledem, 
daß die Neugestaltung des 
Pergamonhofes fortgesetzt 
wird, daß Tag für Tag vieles 
geschehen muß, um Tau¬ 
sende und aber Tausende von 
Kunstschätzen und Altertü¬ 
mern vor Schäden zu bewah¬ 
ren, ist es wohl zu verstehen, 
daß manchmal die eine oder 
die andere Abteilung vor¬ 
übergehend nicht zugänglich 

ist. Soviel wie man mitt¬ 
wochs bis sonntags, im Per¬ 
gamonmuseum sogar täglich, 
jederzeit sehen kann, schafft 
ein Besucher gar nicht auf 
einmal! Denn das Wichtigste, 
was die Staatlichen Museen 
zu bieten haben — Anzie¬ 
hungspunkte für jährlich 
Hunderttausende ausländi¬ 
scher Touristen — sind ja die 
ständigen (sowohl archäolo¬ 
gischen als auch Kunst-) 
Ausstellungen. 

Welche starken Erlebnisse 
man dort haben kann, davon 
zeugen Worte einer Besuche¬ 
rin der ständigen Ausstellung 
der Nationalgalerie „Kunst 
der DDR“ im Alten Museum: 
„Nach einem solchen Mu¬ 
seumsbesuch gibt es lebhafte 
Gespräche, die noch lange 
nachwirken. Einen Besuch 
der Nationalgalerie möchte 
ich allen Lesern ans Herz le¬ 
gen“. 

Dem wäre noch hinzuzufü¬ 
gen: Gleiches gilt für das 
Ägyptische Museum und die 
Ostasiatische Sammlung und 
die Gemäldegalerie und das 
Vorderasiatische Museum 
und und und ... 

1 '‘■rTjr'i' 

Speiseplan vom 2. bis 6. Juni 1980 
Montag, 2. Juni 
Linseneintopf, Fleisch, 0,60 M 
Szegediner Gulasch, Makka¬ 
roni, Apfelr 1,10 M 
2 Eierkuchen, Teller Suppe, 
0,50 M 
Schweinebraten, Kartoffeln, 
Mischgemüse, 1,20 M 
Sülze, Röstkartoffeln, 
Remoulade, 0,80 M 

Dienstag, 3. Juni 
Ung. Bratklops, Kartoffeln, 
Rohkost, 1,00 M 
Kartoffelsuppe, Bockwurst, 
1,00 M 
Broilerfrikassee, Reis, 
Rohkost, 1,30 M 
Pan. Schnitzel, Kartoffeln, 
Speckk., 1,40 M 

Brathering, Röstkartoffeln, 
Gurke, 0,80 M 
Mittwoch, 4. Juni 
Sahnegulasch, Nudeln, 
Obst, 1,40 M 
Spinat, Rührei, Kart., 0,80 M 
Erbseneintopf mit Speck, 
0,60 M 
Milchreis, Z. u. Z., br. Butter, 
Kompott, 0,50 M 
Hackbraten, Kartoffeln, 
Bohnengem., 1,00 M 

Donnerstag, 5. Juni 
Fr. Bratwurst, Kartoffeln, 
Sauerk., 1,00 M 
Möhreneintopf m. Fl., 0,60 M 
Leberragout, Kart.-Brei, 
Salat, 1,30 M 
2 gek. Eier, Kartoffeln, 
Senfsoße, Rohk., 0,80 M 

Kaßlerbraten, Kartoffeln, 
Sauerk., 1,20 M 

Freitag, 6. Juni 
Gr.-Bohnen-Eintopf m. Fl., 
0,60 M 
Sauerbraten, Kartoffeln, 
Rotk., 1,30 M 

Gebr. Fischfilet, Kart.-Salat, 
Rohk., 0,80 M 
Jägerschnitzel, Nudeln, 
Rohk., 0,80 M 
V, Goldbroiler, Rotk., 
Kartoffeln, 2,00 M 

Änderungen Vorbehalten! 
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